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27. Fortsetzung

,,Ja. Ursula Sunnmatter — Gottlieb Johann Furrer,
und auf dem Taufschein da steht Gottliebs Name. Getauft
im Münster zu Strassburg wurde er."

Zufrieden sürmte der grosse Bube, sich zurücklehnend:
„Zu Strassburg auf der langen Brück',
da stand ich eines Tags.
Nach Süden wandte sich mein Blick.
Im grauen Nebel lag's.
Da dacht ich mir, dahinter liegt
in wunderbarem Glanz ..."

„Bub", streckte Marieli Mettler ihm ihre warme Hand
dar. „Wie soll ich dir danken! Grosses hast du für mich
getan."

„Freut mich. So wanderst nun doch mit mir Bern zu?
Morgen früh?"

„Es wird nicht gehen, lieber, braver Bub", sagte sie

errötend, den Blick wendend. Da meinte der Bauer, der sie
verstand :

„Wie wär's, Bub wie heissest du eigentlich Wirst
doch einen guten Christennamen haben, gäll!"

„Sicher. Bin nicht im Münster zu Strassburg, und nicht
in dem von Basel getauft", neckte der Bub, dem herrenwohl
zumute war im Kreise der schlichten Bauern jetzt, nach

getaner Tat, „aber im Münster zu Bern, und wohne an der
Junkergasse bei Frau Mutter, wenn ich nicht durch-
gebrannt bin. Bin nämlich Gaston von Wattenwyl."

„So ?" sah Sämi auf. „Bist ein Patrizierbub Einer vom
strengen Regiment, das uns Wiedertäufer aus der an-

gestammten Heimat vertrieb Hörtest, wie es einem Gott-
lieb weh tut, seine Heimat verloren zu haben. Kannst er-

messen, wie es unsern Grossvätern zumute gewesen war,
als man sie daraus jagte mit dem Besen, nur, weil sie den
Herren zu fromm waren, des Heilandes Gebote anders aus-

legten als sie?"
Vergeblich hatte Franz sich bemüht, den Redestrom

des sonst so schweigenden Vetters abzubrechen, Gaston
aber hörte aufmerksam zu und antwortete:

„Ich wusste bis dahin nichts davon, werde auch kaum
in die Regierung kommen, gutzumachen, was vielleicht aus

übergrosser Sorge, den teuer erkämpften reformierten Gl&u-

ben nicht zersplittern zu lassen, geschah. Aber jetzt geht es

euch doch gut hier, nicht? Und im Schweizerland seid ihr
immer noch."

Bejahend murmelte Sämi etwas und ging hinaus, der

Stube zu, Grossätti zu sehen, bevor er zur Weide empor
stieg. Der junge Bauer aber beendete, was er vorhin hatte

sagen wollen: „Gaston, schreibe morgen deiner guten
Mütter heim ..."

das tat ich gestern und heute wieder. Gab die

Grüsse dem Postwagen mit unterwegs.
„Bien. So darfst hier bleiben einige Tage! Was meinst?

Könntest auf den Blauen steigen, Laufen ansehen und hier

Quartier halten, bis Marieli mit dir kann. Es will Grossätti

abwarten, bis er heimgeht."

H. Sladelmann, der GoldecAmied /ür /edermonn
Bern, Theaterplatz 1, Telephon 3 44 49

Nachdruck verboten

„Wäre nicht übel. Wenn ich euch nicht im Weg bin
Wollen sehen! Also werft ihr mich nicht hinaus?"

„Au contraire, Bub. Bist für immer eingeladen auf
Lobegg, wenn dich das junge Blut wieder hieher treibt.
Marieli, legten die Hühner heute, ohne dass die Eier gleich
in die Birs hinunter fielen? Dann gib frische Butter in die
Röstipfanne und schlage dem famosen Patrizierbuben ein
halbes Dutzend auf. Der verdaut sie schon in seinem gutèn
Magen, gäll, Gaston! Bist ein wackerer Eidgenosse, jetzt
schon."

„So viele Komplimente bekam ich ein halbes Jahr nicht
wie in dieser halben Stunde. So, Marieli, beeile dich. Spiegel-
eier, Stierenaugen ess' ich für mein Leben gern."

In der Nacht entschlief der alte Greis ruhig, umgeben
von Sämi und Marieli Mettler, während Franz Grellingen
zueilte, die alte, erfahrene Wehmutter zu holen, die benach-
richtigt worden war, dass auf Lobegg das erste Kind des

jungen Paares erwartet werde.
Der ermüdete junge Berner merkte nichts davon, schlief

im Webkeller besser als in der Nacht zuvor. Als ihn, Mitter-
nacht war längst vorbei, Marieli weckte, ihn einzuladen, mit
ihr auf die Höhe zu steigen, die hügelige Landschaft und
die fernen Schneeberge von dorther zu schauen, ging er
ungern mit, aber er ging.

Da fragte er unterwegs: „Marieli, heiratet ihr zwei nun
vom Fleck weg, nun ihr die Papiere habt Dann lade mich
auch an die Hochzeit. An einem ländlichen Fest war ich
noch nie, guckte nur auf den Bällen, die hie und da bei

C. M 7anner-AeäcAAmanrt

Am Zibelemärit het gar hall
Vom Himmel d'Sunne gslrahlel
U het die guldige Bärge z'Bärn
No guldiger agmalet.

Sie het de Stand vom Mischtelach,
Vom Seeland u zäntume
Es chlyses Märitbsüechli gmacht
L) gange wiederume.

U d'Slrourösli im Tannechries
dert vo däm alte Miieti
Hei glänzt wie untrem wysse Haar
Sis Gsichlli voller Güeli.

s isch mängs verby, z'dürul', z'dürab
Mit Zibele ganz b'hange.
— Wie mänge Zibelemärit ischl
ächt ds Miieti scho dert gstande?
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27. Lortsotaung

„.Is. Ursula Lunnmatter — Lottliek dokann dürrer,
und gnk dein laulsekein da stekt Kottliebs lysine, Ketault
im Nünster 2u Ltrasskurg wurde er."

Xukrieden sürmte der grosse Luke, sieb 2urückleknend:
„Xu 8trasskurg aul der langen örüok',
du stand ick eines Lags,
kack Lüden sandte sick mein klick.
Im grauen keksl lag's.
La daokt ick mir, dakinter liegt
in wunderbarem (IIaN2 ..."

„kuk", streckte Narieli Bettler ikm ikre warme Hand
dar. „Wie soll ick dir danken! drosses kast du lür miok
getan."

„Lreut mick. 80 wanderst nun dock mit mir Lern 2u?
Norgen lrük?"

„Ls wird nickt geben, keker, kraver kuk", sagte sie

errötend, den klick sendend. Da meinte der kausr, der sie
verstand:

„Wie wär's, kuk wie keissest du sigentlick? Wirst
dock einen guten Lkristennamen kaken, Kali!"

„Zicker. kin nickt im Nünster 2u Ltrasskurg, und nickt
in dem von kasel gstsult", neckte der kuk, dem kerrenwokl
xumute war im kreise der sckkekten kauern jet2t, nack
getaner Lat, ,,aker im Nünster 2u Lern, und wokne an der
dunkergasse kei krau Nutter, wenn ick nickt durck-
gebrannt kin. kin nämliek dastan von Wattenw)d."

„Lo?" sak 8ämi sul. „List ein ?aìrÌ2Ìerkub? Liner vom
strengen Legiment, das uns Wiedertäulsr aus der an-

gestammten Heimat vertriek? körtest, wie es einem dott-
kek web tut, seine keimat verloren 2U kaken. kannst er-

messen, wie es unsern drossvstern 2umute gewesen war,
als man sie daraus jagte mit dem Lesen, nur, weil sie den
kerren 2U lromm waren, des Heilandes dekote anders aus-

legten als sie?"
Vergekliek katte Kran? sick kemükt, den kedestrom

des sonst so sckweigenden Vetters aksiukreeken, daston
aker körte sulmerkssm 2U und antwortete:

„Ick wusste bis dakin niekts davon, werde suck kaum
in die Legierung kommen, gut2umaeken, was vielleiekt aus

Ûì)6I'AI'0886!' ìEULI' l'kîoi'slìÎEI'ìEN

Ken nickt Zersplittern 2U lassen, gesckak. ^ker jet2t gekt es

euck dock gut kier, nickt? kind im 8ckweÌ2erland seid ikr
immer nock.'

kejakend murmelte 8smi etwas und ging kmaus, der

8tuke 2u, drossstti 2U seken, bevor er 2ur Weide empor
stieg. Der junge Lauer aber keenslete, was er varkin katte

sagen wollen: „daston, sckreike morgen deiner guten
Nütter keim ..."

das tat ick gestern und keute wieder, dak die

drüsse dem kostwagen mit unterwegs.
„Kien. 80 dsrlst kier bleiben einige Lage! Was meinst:

könntest auk den Klauen steigen, Kaulen anseken und kier

Yuartier kalten, bis Narieli mit dir kann. Ls will drossatti

akwarten, bis er ksimgekt."

». StaâollNSNN, -isr /ür /edsrmann
Lern. Ideaterplà 1, ?slepdon 3 44 49

?iavddruok verdaten

„Wäre nickt ükel. Wenn ick euek nickt im Weg kin
Wollen seken! ^Vlso werkt ikr miok nickt kinaus?"

„iVu contraire, Kuk. List lür immer eingeladen aul
Kokegg, wenn dick das junge klut wieder Kieker treibt.
Narieli, legten die Iküknsr beute, okns dass die Lier gleick
in die Kirs kinunter kielen? kann gib lriscke Kutter in die
Löstiplanne und seklage dem lamosen katrÌ2Ìerkuken ein
Kalkes Kut2snd aul. ker verdaut sie sekon in seinem gutbn
Nagen, gäll, daston! List ein wackerer Lidgenosse, jet2t
sekon."

„80 viele Komplimente bekam ick ein Kalkes dakr nickt
wie in dieser kalken 8tunde. 80, Narieli, beeile dick. Lpisgel-
eier, Ltierenaugen ess' ick lür mein kekeii gern."

In der kackt entsckliek der alte dreis rukig, umgeben
von 8ämi und Narieli Nettler, wäkrend LraN2 drellingen
2ueilte, die alte, erkskrene Wekmutter 2u kolen, die kenaek-
riektigt worden war, dass aul kokegg das erste Kind des

jungen kaares erwartet werde.
ker ermüdete junge Lerner merkte nickts davon, sckliel

im Wsbkeller besser als in der kackt 2uvor. VIs ikn, Nitter-
nackt war längst vorbei, Narieli weckte, ikn einzuladen, mit
ikr aul die blöke 2u steigen, die kügelige kandsckakt und
die lernen 8ckneekerge van dortker 2u scksuen, ging er
ungern mit, aber er ging.

ka kragte er unterwegs: „Narieli, keiratet ikr 2wei nun
vom LIeek weg, nun ikr die kapiere kskt? kann lade inick
suck an die Klook2oit. à einem läncllicken Lest war ick
nook nie, guckte nur aul den Lällen, die kie und da kei
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^m Xidelemärit det gar däll
Vorn Himmel d'Lunne gsiradlet
ll det die guldige Lärge 2'öärn
Ho guldiger agmalet.

Lie det de Ltiiad vom Nisoktelaed,
Vom Leeland u r.äntume
Ls odioses Näritdsüsadli gmaadt
II gange wiederum«.

II d'Lirourösli im ?anneedries
dert vo däm alte Nüeli
Lei glänzt wie untrem w^sse Haar
Lis (lsiadtli voller Kiieii.

s isod mängs verdv, x'dürul, dürad
Nit fidele ganz- b'dangs.
— Wie mange /.idelemàrit isedt
äodt ds Nüeti sako dort gstands?



ßäriii.srlii Samariter «hm Wardt

Links oben: Künstliche Atmung bei einem Vergasungsfall.
Mitte links: Ein Schwerverwundeter wird ins Notspital
tranportiert. - Links unten: Im Büro des Notspitals wird
bei der Einlieferung des Patienten zuerst genaue Kon-
trolle über Personalien und Art der Verletzung gemacht.
Eine getreue Samariterin ist die Dame im Vordergrund,
die Gattin des verstorbenen Mitgründers des emmen-
talischen Roten Kreuzes, Gymnasiallehrer Merz, Burg-
dorf. - Unten: Schwere Bauchwunde. Die Knie werden
hochgezogen. Dürre Kartoffelstauden dienen zum Stützen

des Kopfes

Grossmama und Onkel stattfinden, zu. Was es dort für ein
Komplimentieren gibt! Blech!"

„Musst noch lange warten auf unsern heiligschönen Tag,
Gaston. Wir wollen zuerst sparen, verdienen, damit
wir später ein Heimetli übernehmen können, ein Lehen.
Und vor allem muss des Vaters Segen mich begleiten
fortan. Es war mir schwer, ohne sein Wissen so weit zu
gehen. Und mir bangt vor dem ersten Blick, den er mir
gibt, wenn er alles weiss. So wird es dir sein, wenn du deiner
lieben Mutter beichtest, was du getan, dass du ..."

dir nachlief? Dann zieht sie mich an den Ohren,
küsst mich und sagt : Bist doch ein braver Bub, gäll Bleibe
immer brav und recht, wie Papa war."

,,Du ..." erinnerte er sich plötzlich, „stirbt Grossätti
wohl bald ?"

„Er schlief ein auf ewig, Gaston. Sämi drückte ihm
die Augen zu und bettet ihn jetzt ein in den Sarg, der in
einer oLern Stube lang schon bereit stand nach Grossättis
selig's Willen. Und Gaston ein kleines Büblein kam
vor einer halben Stunde auf die Welt. Seine Grossmutter
war in Grellingen, und kam mit Franz herauf. So dürfen
wir beide morgen schon zusammen Bern zu. Was sagst
dazu, lieber, guter Bub? Dass wir nun doch zusammen
heimpilgern, wir zwei Weggelaufenen, glücklichen Berner?"

Corsets L. Müller, Bern Spitalgasse 14, 3. Stock
Telephon 3 20 55

Fer&orgene A'ro/te

Das letzte hochbeladene Kornfuder schwankte über
den holperigen Karrweg, seitlich mit der Gabel, vom Bauern
selbst gestützt, dem Mettlerhofe zu im goldenen Abend-
schein eines heissen Augusttages, als eine Kalesche, von
einem gebräunten, schlanken Jungen gelenkt, dem alten
immer noch stattlichen Bauernhaus zuhielt, wo feürigrote
Geranien auf Fenstersimsen standen, Resedenduft aus
dem langgestreckten Blumenbeet am Gartenzaun, ver-
mischt mit dem herben der Nelken, emporstieg.

Marieli Mettler, die mit auf dem hohen Kutscherbock
sass, atmete tief den heimatlichen Duft ein, lächelte zur
Dame im Fonds zurück und sagte leise:

„Da bin ich daheim, Frau von Wattenwyl. Und dort
kommt der Vater, der die der Ernte fern gebliebene Toch-
ter nicht wohl empfangen wird, was ihm keiner verdenken
kann. Die Mutter. oh, dort, schaut sie gerade zum Bohnen-
platz heraus. Mir ist bang und weh... und doch bin ich
glücklich, meine Mission ausgeführt zu haben mit Gottes
Hilfe. Mutter, Mutter, ich bin wieder da!"

Das Donnerwetter aus des Vaters Munde, dessen Adern
hoch anschwollen beim Anblick der Aeltesten, unterblieb
angesichts der bernischen Patrizierin, die ihn nach dem
Einfahren des Fuders begrtisste und in warmem Ton von
seiner Tochter sprach, die sich ihre volle Achtung erworben
habe in der kurzen Zeit, da sie sie kenne. Was sollte das

A me ne strahlende, guldige Herbstsunn-
dig' hei sech d'Samariter vo Chonufinge,
Oberdlessbach u Churzebärg zu re gemein-
same Fäldüebig z'sämegfunde. Sie hei sech
ami Bahnhof z'Oberdiessbach tröffe u sy
nachhär gäg der Hube ufs g'gange, wo vor
der Yfahrt vo me ne Purehus — wo de
nachhär ds Notspital het gäh — ^ chlyni
Begrüessig stattgfunde het. DernaChe het
der Herr Dr. Schüpbach, Arzt z'Chonufinge,
de Samariter ihr! Arbeit agwise u die het
so usgseh: Me het agnoh, es sigi uf der
Chelle, wo no höcher obe gläge iSch als
d'Hube, es Flugzüüg abegheit un jetze sötti
me de Insasse, wo mit schwäre Verletzige
am Unglücksort dasume lige, die ersti Hilf
ga bringe u se i ds Notspital abe reiche.
Gruppewys hei sech d'Samariter a die Ar-
beit häre gmacht. E Chuppele isch zrügg
blibe, für ds Notspital zwäg z'mache u die
nötige Vorbereitige z'träffe u die andere
sy belade mit allergattig Samariterzüüg,
der stotzig Waldwäg ufe der Cheile zue,
wo die Verunglückte am Waldrand, i de
Härdöpfelächer u Pflanzplätze dasume
gläge sy. Fachmännisch hei sie ne die ersti
Hilf bracht, un am gleitige ZUegryfe het
me gseh, dass sie Uebig hei i settige Sache.
Die Schwärverletzte hei sie uf Tragbahre
bettet u se i ds Notspital abetreit Und wie
das zue gangen ischt, gseht dir am beschte
uf dene Bildli da. Vo Zit zu Zit sy d'Träger
abglöst worde, gäng da, wo die wyss«
Fähnli mit em rote Chrütz us em Grüen
vo de Böum useglüüchtet hei. Wo der
letscht Patient yglieferet isch gsi, het me
alli urne usetreit i d'Hostett. wo der Herr
Dr. Schüpbach jede einzelne Fall a re ärzt-
liehe Kritik unterzöge het u gseit, was guet
u was lätz a der Behandlig isch,.

Die interessant! Fäldüebig, wo vo dreine
Aerzt Uberwacht worden isch, het natürlig

Rechts:
Ein besonders
schwieriger Fall
wird
eingehend
besprachen

Links: Das sind Leichtverletzte, die am
Unglücksort verbunden wurden und sich
dann selber ins Spital begaben

ou vil Volch häre zöge u gwünd alli hei
mit e me dankbare Gfüehl dra müesse
dänke, wie gut es doch isch, dass das alls
nume en Uebig u nid Aernschtfall isch, dass
mir no Fride hei. Aber gwünd jedes het ou
gseh, wie wärtvoll u nötig d'Arbeit vom
Rote Chrütz isch u grad im Chrieg u dass
me se soll u muess unterstütze, jedes nach
sim beschte Chönne.

C. M. Tanner-Aeschlimann.
Vor der Einfahrt des Bauernhauses werden

die Verletzten ins Freie verbracht

heissen? Hatte das wetterwendische Mädchen etwa einen
neuen Schatz aufgegabelt in dèn vergangenen Wochen,
da es der Langenthaler Base helfen sollte, einen, der vom
vornehmen Geschmeiss da abhängig war? Sein Bauern-
stolz rührte sich. Er übersah die ihm entgegengestreckte
Frauenhand und knurrte: „Werden sehen, Meitschi, hilf
in der Küche, damit wir zu Nacht essen können! Dann
hilfst beim Eingrasen, verstanden! S'ist Samstag heut!"

„Ja, Vater", sah ihn Marieli an, heimlicher Freude voll,
„ich will nachmachen, was ich versäumt, Vater. Schlüpfe
nur in die Werktagskleider."

„Nichts da", tönte plötzlich eine bekannte Stimme von
der Einfahrt her, wo Pferdeköpfe sich zwischen herab-
hängenden Halmen und Aehren durchzwängten.. Ueber-
rascht sah die Heimkehrende hin: „Müllerfritz, Du hilfst
auf dem Mettlerhof? Grossen Dank!"

„Nichts zu danken, Marei", lachte ihr dieser zu. „Es
geschieht nicht deinetwegen! Bist weit und gut gereist?"

„Ueber alle Massen gut!" nickte sie errötend, die Hand
zum Grusse reichend." Wie es heisst in der Bibel: „Und
ob ich auch wanderte im dunklen Tal, fürcht ich kein
Unglück, denn du bist bei mir..."

„Diesmal meint sie nicht nur den Herrgott, sondern
auch den, den er ihr schickte, sie an Licht und Sonne zu
führen, gäll, Marie Marei!" scherzte Gaston von Wattenwyl,
der sich beiden zugesellt. „Holla, gibt's Haber und Wasser

für meinen Gaul? Der muss heut' Abend noch nach Ger-
zensee in den Stall. Sieh' nur, Marieli, wie Frau Mutter sich
anbidert mit deinem stolzen Aetti, deinem lieben Müeti!
Und das wird die Rosel sein, die den Müller anlacht Spinnt
sich da auch ein Faden, von dem ein Sechzehnjähriger
noch nichts wissen darf? Marieli, gib acht, dass du nicht
zwischen Stuhl und Bank zu Boden fällst! Im Ernst,
Marieli, der Mettlerhof gefällt mir... und die, die dazu
gehören, auch. Jetzt möchte ich nur noch deinen Schatz
sehen! Flügel sollten wir haben, gäll Marie, Marei!"

„Gaston, spasse nicht auf diese Art vor meinen Eltern,
gäll! Sie wissen ja noch nichts, und werden vielleicht...
Ich will..."

Gaston Hess sie gehen und ging, auf eigene Faust Ent-
deckungsreisen um das stattliche Bauernhaus zu machen.
Rundbogen zierten die Dachfirst, eine schön geschnitzte,
Laube mit eichenen, gekerbten und bemalten Stützbalken,
geschnitzten Schlussköpfen das Wohngebäude. Geranien
und Fuchsien blühten auf der breiten Lehne. Im Gärtchen
vor dem Wohnstock streckte sich blauer Rittersporn über
den Hag. Rote Nelken dufteten würzig, und dunkelgrün
stand die „stinkende Hoffart" hinter dem verblühten Moos-
rosenstrauch. Rundgeflochtene Bienenstockhauben lockten
den Jungen, der sich nicht vermisst sah, an. Er sah den

Alle Uhren J | UUUC C Alle Reparaturen
Kornhausplatz 11 « vls-à-vls Kornhauskeller
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tloi<z oben: Xvnztlicbs Atmung be! einem Vsrgozurgzlali.
/viiite ünkz: ^in Zckwsrvorwundeisr wirci inz bloizpiioi
ti-anporiieri. - gi^l-z unten' Im öüro dsz biotzpiioi! wirb
be! der Linlietsnung clez Patienten busczt genaue Kon-
trolle üben Ksrzonalien und ^ri cisr Vsrlstbung gsmacbi.
^ine getnsue Zamariisrin izt die Oame im Vordergrund,
-tie Qaitin dsz verstorbenen Wtgrunderz des emmsn-
taliscben Koten Xrsubss, L/mnaziallsbrer àrb, kurz-
-tont. - tlnten: Zcbwsrs öauckwunds. Oie Knie werden
liocbgebogsn. Dürre Xartoffelztaudsn ctiensn bum Ztlltbsn

-tes koptez

Lrossmsms und Lnkel stattlindon, ?u. Was es dort à ein
Komplimentieren gibt! LIeek!"

„Nusst novlt lange warten aul unsern keiligsekönsn lug,
Lsston. Wir wollen Zuerst sparen, verdienen, damit
wir später ein Leimetli übernekmen können, ein Kelten,
Lnd vor allem muss des Vaters 8egen mielt kettelten
kortan. Ks war mir sckwer, oline sein Wissen so weit ?u
gelten. Lnd mir bangt vor dem ersten Llick, clen er mir
gibt, wenn er alles weiss. 80 wircl es dir sein, wenn du (leiner
lieben ^lutter beicktest, was clu getan, (lass (lu ..."

„. dir naekliel? Dann xiekt sie mieli an clen Lkren,
küsst mielt und sagt: List clovli ein braver Lub, gäll! L leibe
immer l>rsv und reclit, wie Laps war."

„Lu ..." erinnerte er siel» plötZilick, „stirbt Lrossätti
woltl bald?"

„Kr seltliel ein aul ewig, Lsston. 8smi drüekts ikm
die Vugen su und kettet ilin ^jetxt ein in den 8arg, der in
einer obern 8tul>e lang solion bereit stand naeli Lrossätti»
selig's Willen. Kind Lsston ein kleines Lüblein kam
vor einer kalken 8tunde aul die Welt. 8eine Lrossmutter
war in Lrellingen, und kam mit Kran? keraul. 80 dürlen
wir keids morgen sokon Zusammen Lern ?u. Was sagst
daxu, lieksr, guter Luk? Lass wir nun doek Zusammen
keimpilgern, wir xwvi Weggelaulsnsn, glüeklioken öerner?"

Lor8kt8 IVlüllkr, kern 5pilalgazzs 1i, 2. 5tocl<
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Leröorgsns Krä/ts
Las letzte kovkkeladsne Kornluder sokwankts üker

den kolperigen Ksrrweg, seitliek mit der Label, vom Lauern
selkst gestützt, dem IVlettlerkole xu im goldenen Vbend-
seksin eines keisssn Vugusttages, als eine Kalesvke, von
einem gebräunten, scklanken düngen gelenkt, dem alten
immer noek stattlieken Lsuernksus xukielt, wo leürigrote
Leranien auk Kenstersimsen standen, Lesedendult aus
dem langgestreckten Lluinenkeet am Larteneaun, ver-
misekt mit dem kerkvn der Kelken, emporstieg.

iVlarieli settler, die mit aul dem koken Kutsekerkoek
sass, atmete tiel den keimstkeken Lukt ein, läekelte -mr
Lame im Konds Zurück und sagte leise:

„La kin ick dakeim, Krau von Wattenw)d. Lnd dort
kommt der Vater, der die der Krnts lern gebliebene Lock-
ter nickt wokl emplangen wird, was ikm keiner verdenken
kann. Lie IVlutter. ok, dort scksut sie gerade sum Loknen-
plats ksraus. ^lir ist kang und wek... und dock kin ick
glückkek, meine .Vlission susgelükrt su ksksn mit Lottes
Lille, flutter, Clutter, ick kin wieder da!"

Las Donnerwetter aus des Vaters IVlunde, dessen Vdern
kock ansckwollen keim Vnklick der Veltesten, unterkliek
angesickts der kerniscken Latrisierin, die ikn naek dem
Kinkakrsn des Luders kegrüsste und in warmem l'on von
seiner l ockter sprsck, die siek ikre volle Vcktung erworken
kaks in der Kursen ?>eit, da sie sie kenne. Was sollte das

á me ne strablends, Zuldigs Kerbstsunn-
dix bei seek 6'Lamaritsr vo Obonukinxs,
Ober6Iessbaob u Dburaebârx su re gemein-
same Kälüüebix s'sämsgkunüe. Sie kei secb
am! ZZaknkok 2'Dder6isssback trotte u sz-
naekNkr gäg üer Hübe uks g'gangs, wo vor
üer Vkakrt vo m« ns ?ursbus — wo 6s
nacbbàr 6s Kotspital kst Mb — e eblzmi
Lsgrüsssig stattgtun6s bet. Osrnacbe kst
üsr Herr Or. Lcbüpbaob, ^.rst s'Okonukings.
6s Samariter ibri Arbeit agwise u 6ie kst
so usgsek: à kst agnok, es sigi ut 6er
OksIIs, wo no köoker ode glàgs isck als
6'Huds, es Olugsüüg abegksit un ^jetss sött!
ine 6e Insasse, wo mit sckwàrs Vsrlstsigs
am OnglÜoksort 6asume ligs, 6ls ersti Kilt
Aa bringe u ss i 6s Kotspital ade rsioks.
t-ruppswz-s bei seek 6'Samariter a 6ie ^.r-
belt kàre gmaokt. O Okuppsls isck srügg
blibs, tür 6S Kotspital swàg s'maoke u 6is
nötige Vorbsrsitlgs s'tràkks u 6is an6srs
sz- be!a6e mit allergattlg Lamaritsrsüüg,
6sr stotslg WaI6wag uks 6er Lkslie sue,
wo 6is Verunglückte am IVaI6ran6, i 6s
Kär6öptelkoksr u ?klsnsplätse üasums
glägs s^. I^aokmànnisok bei sis ne die ersti
Kilt brackt, un am gleitigs LlUegr^ks kst
ms gsek, -lass sie Ilsbig ksi l ssttige Sacks.
Ois Lckwârverlststs kst sis ut îrkgbakre
bettet u se i 6s Kotspital adstrsit 6n6 wie
6as sue gangen isckt, gsekt 6ir am bssckts
ut 6sne LiI6Ii 6a. Vo 2it su At sz- 6"?rL.ger
adglöst words, gàng 6a. wo 6ie w/sss
Zriiknlt mit em rote dkrilts us sm Orüen
vo 6v Söum useglUUcktet kei. Wo 6er
Istsckt Patient xgliskerst isck gsi, kst ms
alli ume usstreit l 6'Koststt. wo der Herr
vr. Loküpdack lsds sinselne icali a re àrst-
licks Kritik untersage ket u gssit, was gust
u was läts a 6sr Oskan6lig isck.

Ois interessanti KâI6Usdig, wo vo dreins
àrst übsrwackt worden isck, kst natürlig

Kecbiz:
^ia bezoocier!
icbvieriger toi!
»ir6
singsksnb
bezprocbsn

tini<5: Oaz zinb tsicbiverletsie, die am
tinglöcl-zort verbunden vvrdsn und zicb
dann leiben inz Lpiiol begaben

ou vil Volok kàre sogs u gwün6 alli ksi
mit e ms dankbare OküsIU 6ra müssss
-lànks, wie gut ss 600k isck, dass das alls
nums sn Ilsbig u nid ^ernscktkall isck, dass
mir no Krids kei. ^.ber gwünd lodes ket ou
gsek, wie wàrtvoli u nötig 6'àbsit vom
ktots Lkrüts isck u grad im Lkrisg u dass
me se soll u muess untsrstütss, lodes nack
sim bssckts Lkönns.

O. kl. ?anner-àscklimann.
Vor der ^intobri des öausrnbauzez werden

die Verleibten inz k^reie verbrocbi

keissen? Latte das wetterwendiscks Nadckcn etwa einen
neuen 8ckat? aulgegskelt in dön vergangenen Woeken,
da es der Langentkaler Lass Kelten sollte, einen, der vom
vornekmen Lesckmeiss da akkängig war? 8sin Lauern-
stoL rükrte sick. Kr ükerssk die ikm entgegengestreckte
Krauenkand und kmlrrte: „Werden seken, kleitscki, kill
in der Kücke, damit wir su Kackt essen können! Dann
killst keim Kingrason, verstanden! 8'ist 8»mstag keut!"

„da, Vater", ssk ikn iVlarieli sn, keimlicker Kreude voll,
„ick will naekmacken, was ick versäumt, Vater. 8eklüple
nur in die Werktagskleider."

„Kiekts da", tönte plötLiek eine keksnnte 8timme von
der Kinlakrt ker, wo Lkerdeköple sick xwiscken kerak-
kängenden Lalmen und Vekreit durok^wängten.. Leker-
rasckt ssk die Leimkekrends kin: ,MûIIerkà, Lu killst
aul dem iVlsttlsrkol? Lrossen Lank!"

„Kickt« ^u danken, àei", tackte ikr dieser eu. „Ks
gesckiekt nickt deinetwegen! List weit und gut gereist?"

„Leker alle Wassen gut!" nickte sie errötend, die Land
eum Lrusss reickend." Wie es keisst in der kikel: „Lnd
ok ick auck wanderte im dunklen Tal, kürckt iek kein
Lnglück, denn du kist kei mir..."

„Liesmsi meint sie nickt nur den Lerrgott, sondern
auck den, den er ikr sckickte, sie an Kickt und 8onne ?:u
lükrsn, gall, Narie IVIarei!" sckerxts Lsston von Wsttenw^I,
der sick beiden /ugesellt. „Lolla, gikt's Laker und Wasser

lür meinen L-iul? Der muss Kent' Vkvnd nock nack Der-
?ensee in den 8tsll. 8iek' nur, iVlsrieli, wie Krau Clutter sick
ankidert mit deinem stolxen lketti, deinem lieken ^lüetl!
Lnd das wird die Losel sein, die den ^lüller anlackt? 8pinnt
siek da auck ein Laden, von dem ein 8sck?:eknlskriger
nock niokts wissen dark? lVlarieli, gik ackt, doss du nickt
xwiscken 8tukl und Lank ?u Loden lallst! lm Krnst,
iVlariek, der IVlettlerkok gelallt mir... und die, die da?u
geKören, auck. det2t möckte ick nur nock deinen 8ekatx
seken! Klügel sollten wir kaken, gà Claris, Wsrei!"

„Laston, spasse nickt aul diese (Krt vor meinen Kltern,
gall! 8ie wissen ^a nock niokts, und werden vielleiokt...
Ick will..."

Lsston liess sie geken und ging, aul eigene Kaust Knt-
dsokungsreisen um das ststtlioke Lsuernksus xu maoken.
Lundkogen vierten die Lacklirst, eine sckän geseknitzite,
Ksuke mit eickenen, gekerbten und bemalten 8tüt?ibslksn,
gsseknitxten 8cklussköpkvn das Wokngebäude. Leranien
und Kuoksien blökten aul der breiten Kekne. Im Lsrtcken
vor dem Woknstoek streckte siek blauer Littersporn über
den Lag. Lote Kslksn dukteten würdig, und dunkelgrün
stand die „stinkende Lollsrt" kinter dem vsrblükten l^loos-
rosenstrauck. Lundgellooktene Lienenstookksuben lockten
den dünge», der siek nickt vermisst ssk, sn. Kr sak den

A>Io VKr«>, I I I5sp»?stursi»
Kornkavsplatr 11 ê» R»» W U ^ ^ vi»-à vi» Ko^nkav»k«llen



Omnibus-Anhänger
mit 4 Rad-Lenkung

Um in den Stosszeiten das Fassungsvermögen auch der Pneu-
fahrzeuge mit dem geringstmöglichen Kostenaufwand zu ver-
grössern, ist die Direktion der Verkehrsbetriebe der Stadt Bern
bestrebt, ähnlich wie beim Schienenfahrzeug, auch beim schie-
nenlosen Fahrzeug den Anhängerbetrieb einzuführen.

Die Hauptajiforderungen, welche an ein solches Fahrzeug
gestellt werden müssen, sind kurz zusammengefasst die fol-
genden:

a) Sichere Strassenhaltung, d. h. innerhalb der erreichbaren
Betriebsgeschwindigkeiten dürfen keine Schleuderbewegungen
auftreten.

b) Genaues Nachspuren in den Kurven, d. h. der Anhänger
muss sich selbst in den engsten Kurven innerhalb des Raum-
profüs des Zugwagens bewegen.

c) Möglichkeit, in beiden Richtungen zu fahren, um den
Betrieb auch auf engen Strassen und ohne Endschleife zu ge-
statten.

d) Leichte Konstruktion, damit der Zugwagen die grösst-
mögliche Personenzahl befördern kann, ohne die normale Fahr-
zeit merklich zu verlängern.

Der Firma Saurer in Arbon, Herstellerin des Chassis, ist es
in hervorragender Weise gelungen, eine Konstruktion heraus-
zubringen, welche die genannten Voraussetzungen wirklich weit-
gehend erfüllt. Der Karosserieaufbau wurde der Firma Gangloff
in Bern übertragen. Die amtliche Abnahmeprüfung dieses An-
hängers erfolgt am 16. und 17. November durch die technischen
Organe des Eidg. Amtes für Verkehr und des Strassenverkehrs-
amtes des Kantons Bern. Dieses Fahrzeug, das alsdann auf den

Omnibus- und Trolleybuslinien vorerst für Versuchsfahrten ein-
gesetzt wird, ermöglicht es, die notwendigen Ei-fahrungen in be-
trieblicher und technischer Hinsicht für die Nachkriegszeit zu
sammeln, um gegebenenfalls, sobald es die kriegswirtschaftliche
Lage erlauben wird, durch die eventuelle Anschaffung einer Serie
solcher oder ähnlicher Anhänger das schwierige Problem der
Verkehrsentwicklung in den Spitzenzeiten einer bessern Lösung
entgegenzuführen.

Die vorderhand geltenden Vorschriften des Motorfahrzeug-
Gesetzes gestatten für einen Anhängerzug innerorts leider nur
eine maximale Fahrgeschwindigkeit von 25 Stundenkilometern,
was aber für die Versuchsfahrten und Entlastungskurse wäh-
rend den Verkehrsspitzen vorläufig ausreichen sollte. Die be-
triebstechnischen Untersuchungen mit variabler Belastung des
Anhängerzuges werden insbesondere auch im Trolleybüszug
wertvollen Aufschluss geben hinsichtlich der geeignetsten Stärke
des Antriebmotors. Man wird dabei restlos abklären können,
welche Vorrichtungen und Abänderungen an einigen im Betrieb
stehenden Trolleybussen zwecks Erreichung einer erweiterten
Verwendungsmöglichkeit des Pneuanhängers für die Zukunft
vorgesehen werden können. Während der Versuchsperiode wird
man im weiteren genau feststellen können, welche Bedingungen
betreffend Motorenstärke bei eventuellen Nachkriegsbestellungen
neuer Triebfahrzeuge solchen Lieferungen zugrunde gelegt wer-
den müssten. Diese Studien sind ein wesentlicher Bestandteil der
mit dem Anhänger vorgesehenen Versuchsperiode. Den Probe-
fahrten wird demgemäss vorderhand grössere Bedeutung beige-
messen werden müssen als den eigentlichen Nutzfahrten.

einfliegenden Honigsammlerinnen, zu und verspürte plötz-
lieh Sehnsucht nach einem Stück Bauernbrot und Waben-
honig darauf. Pfeifend schritt er wieder dem stattlichen
Haus zu, wo seine Mutter, die vornehme Patrizierin aus
Bern, mit Marielis Eltern auf der Hausbank plauderte,
als wären es ihresgleichen.

Da straffte sich der demokratisch veranlagte Junge
plötzlich, beschämt über die aufgestiegenen Gedanken.
Gehörte man denn nicht zusammen, zu einem Volk Zum
angesehenen, regsamen, Währschaften Volk der Eidgenossen,
das seit alten Zeiten gefühlt, dass es sieh wesensverwandt war,
ob auch Hügel und Berge, Seen und Flüsse, ja sogar Sprache
und Glaube trennten? Ja, die edle, hebe Frau Mutter!

Sie überbrückte Gegensätze, fühlte sich verbunden mit
dem schlichten, werkenden Bernerbauernvolk, den Hand-
werkern in der Stadt... und blieb dennoch, was sie war

von Geburt an. eine edle, vornehme Frau, die heittiisch
war in den Salons der Noblen.

Gaston war, an den Gartenzaun gelehnt, stehen geblie-
ben, dem Gespräch zu lauschen und innern Stimmen zu-
gleich. Das, was er vorhin gedacht, waren nicht seine eigenen
Gedanken. Die hatte er irgendwo gehört. Bei Onkel Bern-
hard Dann hatte dieser auch vom Bauernadel gesprochen,
von den Lichtseiten, die ein seit Jahrhunderten von der-
selben Familie bearbeiteter Hof geboten und biete.. und
davon, dass das Gesetz ungerecht sei, dass nur einer den
Hof erben könne, die andern aber fast leer ausgingen, als
Knechte und Mägde ohne Lohn der gemeinsamen Familie
zu dienen hatten, wenn sie nicht den Mut fanden, ein eigenes
Leben zu beginnen.

Was wusste er, der grosse Bub, vom Leben mehr, als

er sah und hörte, ohne sich dabei etwas zu denken, mehr,
als er auf seiner weiten, sorglosen Wanderschaft so oben-
hin gesehen und erfahren hatte

(Fortsetzung folgt)
(Ifefcfc Seta, -daw Aua«?/

OmnikuL ^nkänger
miî ^ Ks«t-I.snllung

Dm In âsn Ztossxsitsn (Zas Bassungsvermögen auob <Zsr Brrsu-
kàxeugs mit âsm gsringstmöglioben Kostsuaufwanö xu ver-
grössere, ist <iis Direktion âer Verkekrsdstriebe <Zer Ltaât Lern
bestredt, âtmlicb vis bsirn Lcbisnsnfàkrxsug, s.uok dsiin sobie-
neniosen Babrxeug <Zen ^.nbängsrdstrisb sinxukübrsn.

Dis BiauptsnforrZsrungen, welobs an sin soiebss Bakrxsug
gestellt werden iniisssn, sind Kurs xusammengskasst die toi-
genäse:

a) Liebere Ltrasssnbaltung, d. b. innsrbalb der srrsiebbsrsn
BotrisbsgssobwinrZigksitsn äürken keine Loblsuäisrdewegungsn
auftreten.

b) Osnauss bieebspursn in den Kurven, d, b, der ^.nkängsr
inuss sieb selbst in den engsten Kurven innsrbald des Baum-
profils des ^ugwagens bewegen.

c) blögliobksit, in beiden Bicktungsn xu kabren, um den
IZetrieb auob auf engen Stressen und okns Dndsebisiks su gs-
statten.

d) Dsiobts Konstruktion, damit der 2ugwag«n die grösst-
mögliobs Bsrsonenxabl dstördsrn kann, okns dis normale Babr-
seit msrkileb su verlängern.

Der Birma Laurer in /irbon, iisrstsllerin des Obassis, ist es
in bsrvorragenäer Weise gelungen, sine Konstruktion beraus-
sudringsn, wslebs die genannten Voraussstsungsn wirklieb weit-
gebend erfüllt. Der Karosssrisaukdau wurde der Birma (Zangloik
in Lern Übertragen. Die amtliobs ^.bnabmeprükung disses à-
bângsrs srkolgt am 16. und 17. November dUreb die tsekniscken
Organs des Didg. ^.mtes kür Vsrkskr und des Ltrassenverkebrs-
amtss des Kantons Lern. Dieses Babrxsug, das alsdann auf den

Omnibus- und Ibolle^buslinisn vorerst kür Vsrsuobskabrtsn Sin-
gesstst wird, srmöglicbt es, die notwendigen Brkabrungen in ds-
trisblioksr und tsobnisobsr Blinsiobt kür die Nackkriegsseit su
sammeln, um gegebenenfalls, sobald es die krisgswirtsobaktlicke
Dags erlauben wird, durob die eventuelle it.nsobafkung einer Lerie
solober oder äknlioksr àbânger das sobwierigs Brodism der
Verksbrssntwioklung in den Lpitsenssiten einer bessern Dösung
entgsgenxukübrsn.

Die vorderkand geltenden Vorsokriktsn des klotorkabrxsug-
Ossstsss gestatten kür einen ii.nbängsrxug innerorts leider nur
sine maximale Babrgssobwinäigksit von 2b Stundenkilometern,
was aber für die Vsrsuobskabrtsn und Dntlastungskurss wàb-
rend den Vsrkekrsspitssn vorläufig ausrsioben sollte. Dis be-
triebstsobnisoben Dntsrsuobungen mit variabler Belastung des
rVnkängersugss werden insbesondere auob im IrollszrbUssug
wertvollen ^.uksobluss geben binsiobtliob der geeignetsten Stärke
des ^ntrisbmotors. Klan wird dabei restlos abklären können,
welobs Vorriobtungen und Abänderungen an einigen im Betrieb
siebenden l'rollezrbusssn swsoks Brreiobung einer erweiterten
Verwsndungsmögliobksit des Bnsuanbängers kür die Zukunft
vorgsssbsn werden können. Wäbrend der Vsrsuokspsriods wird
man im weiteren genau feststellen können, welobs Bedingungen
betreffend blotorsnstärks bei eventuellen blaokkrlsgsbestsllungsn
neuer Vrisbkabrxsugs soloben Diekerungen Zugrunde gelegt wer-
den müssten. Diese Studien sind sin wessntliobsr Bestandteil der
mit dem àbângsr vorgsssbensn Vsrsuobspsriode. Den Brods-
kabrtsn wird demgemäss vorderkand grössere Bedeutung beige-
messen werden müssen als den sigentlioksn àtxkabrtsn.

einkliegenden llonigsammlerinnsn xu und verspürte plötx-
lieb Lebnsuebt nseb einem Ltüeb lZsuernbrot und XVabsn-

bonig darauf. Lfeifend sebritt er wieder dem stattbeben
llaus xu, wo seine Clutter, die vornebms Latrixierin aus
Lern, mit Nsrielis Litern auf der ldausbanb plauderte,
als wären es ibresgleieben.

La straffte sielr der demobratiseb veranlagte dungs
plötxlicb, bsscbamt über die aufgestiegenen Ledanben.
Lebörte man denn niebt Zusammen, xu einsm Volb? Xum
angksslienen, regsamen, wsbrsebaften Volb der Lidgenossen,
das seit alten leiten gefüllt, dass es sielr wsssnsvsrwandt war,
ol> auelr llügel und Lerge, Leen und Llüsse, ja sogar Lprsebe
und LIaube trennten? da, die edle, lielre Lrsu Nutter!

Lie überbrüebte Legensstxe, füllte sielr verbunden mit
dem solliobten, werbenden Lernerbauernvolb, den ldand-
werbsrN in der Ltadt... und blieb dennoeb, was sie war

von Leburt an. eins edle, vornebms Lrau, die beilniseb
war in den Lslons der Noblen.

Lsston war, an den Lartenxaun gelsbnt, sieben geblie-
bsn, dem Lespräob xu Isusoben und innern Ltimmen xu-
glsieb. Las, was er vorbin gedaebt, waren niebt seine eigenen
Ledanben. Lie batte er irgendwo gebort. Lei Lnbel Lern-
bard? Lann batts dieser aueb vom Lsuernsdsl gesproebsn,
von den Liebtseiten, die ein seit dsbrbundertsn von der-
selben Lamilie bearbeiteter ldof geboten und biete.. und
davon, dass das Lesstx ungsreebt sei, dass nur einer den
llof erben bönns, die andern aber fast leer ausgingen, als
Xneebte und Nägde obne Lobn der gemeinsamen Lamilie
xu dienen batten, wenn sie niebt den Nut fanden, ein eigenes
Leben xu beginnen.

Was wusste er, der grosse Lub, vom Leben msbr, als

er ssb und börts, obne sieb dabei etwas xu denben, msbr,
als er auf seiner weiten, sorglosen ^Vandersebalt so oben-
bin gsssbsn und erlabren batte?

lBarwetxuirg kolgtj
li/ekk öe«,, à-v Lasers/
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